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Bekanntmachung.
Die Herren  Stadtverordneten werden auf

. Freitag , den 13. Dezember l. I .,
nachmittags 1 Uhr

den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung ergebenst
geladen.

Tagesordnung:
. Bewilligung von 1200 M . für die Einrichtung eines

provisorischen Kulissen -Magazins in der ehemaligen
Reitbahn des Königlichen Schlosses . lBer . Fin .-A.j

!. Ankauf von Grundstücken . Ber . Fiu .-A.
Magistratsvorlagc betr . die Umlegung der noch un¬
bebauten Grundstücke an der Werderstratzc ans Grund
ber lex Adickes. Ber . Bau -A.

. Projekt betr . die Ausgestaltung des Walddistriktes
.Hebenkies zu einem Volkspark und Bewilligung von
20 000 M . für Herstellung eines Weges auf diesem Ge¬
lände als Notstandsarbeit . Ber . Bau -A.
AuSbezirkung einer Waldfläche im Distrikt Hebenkics
einschließlich der Kastanienplantagen rechts und links
der Platter Strafe . Ber . Van -A.
Neuwahl eines Mitgliedes der Schuldeputation an¬
stelle des verstorbenen Stadtverordneten Mollath . Ber.
Wahl -A.
Antrag des Stadtverordneten Dr . Alberti : „Die Stadt¬
verordnetenversammlung wolle den Magistrat ersuchen,
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln dahin zu
wirken , daß die im Betriebe der Straßenbahnlinie
Wiesbaden - Biebrich bestehenden Mißstände beseitigt
werden ."
Anfrage des Stadtverordneten Schroeder : „Was hat
der Magistrat infolge der diesbezüglichen früheren Be¬
schlüsse der Stadtverordnetenversammlung wegen Auf¬
nahme des Grundsatzes des angemessenen Preises in
die Submissionsbedingungen , getan ?"
Antrag des Stadtverordneten Demmer : „Die Stadt¬
verordnetenversammlung möge beschließen , den Magi¬
strat zu ersuchen , die Löbne der Notstadsarbeiter um
20 Pf . täglich zu erhöhen ."
Festsetzung des Tarifs für das Müllabfuhrwesen für
das Rechnungsjahr 1913.
Bewilligung eines Beitrags von 500 M . für die
Jubiläumsstiftnng des 1. Kurhesstschen Feldartillcric-
regiments Nr . 11.
Projekt über die Instandsetzung und Vornahme bau¬
licher Veränderungen der Fischzuchtanstalt , veranschlagt
auf I960 M.

13. Fluchtlinienplan über die Abänderung der Gcisen-
heimer und Hattenhcimer Straße.

14. Desgl . über die Abänderung der Eichendvrffstraßc.
16. Desgl . über die Abänderung der Karlstraße zwischen

Dotzheimcr Straße und dem Boieplatz.
Wiesbaden,  den 9. Dezember 1912. 37256

Der Vorsitzende
der Stadtverordneten -Versammlnng.
Bekanntmachung.

Im allgemeinen verkehrS- und stcherhcitspolizeilichenInter¬
esse wird auf Grund des 8 89 der Polizeiverordnung vom 10. Ok¬
tober 1910 als Ergänzung zu 8 1? Ziffer 4 dieser Verordnung
mit Zustimmung des Magistrats hier , hiermit folgendes be¬
stimmt:

In der Langgasse dürfen Lastfuhriverkc aller Art in
der Zeit von 8 Uhr morgens bis 8 Ilbr abends ohne
polizeiliche Erlairbnis nicht länger als 10 Minuten ßill-
halten.

Nimmt in ausnahmsweise » Fällen das Be- oder Ent¬
laden eines Fuhrwerkes länger als 10 Minuten in An-
svruch, so ist in jedem einzelnen Falle vorher beim zu¬
ständigen Polizei -Revier die Genehmigung dazu zu er¬
wirken.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden mit
ber in 8 92 genannter Bolizeiverordnung angcdrohten Strafe,
— bis zu 80 M,  ober 3 Tagen Haft — bestraft.

Wiesbaden, den 26. November 1912. 37255
Der Polizei -Präsident,

v. S che n ck.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 9. Dezember 1912.

Der Magistrat.

Verdingung.
Die Abluftkanäle in Monier - benv. Rabitzkonstruktio» fiir

den Umbau des Pavillon I der städtischen Krankenhanscrwcite-
rungsbauten zu Wiesbaden sollen im Wege der öffentlichen Aus-
schrcibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen nnd Zeichnungen können während
der Bormittagsbienststunden im Verwaltungsgebäude Friedrich¬
straße 19 Zimmer Nr . 9 cingesebcn, die Nngebotsiintcrlagcn
ausschließlichZeichnungen auch von dort gegen Barzahlung oder
bcstcllgelöfrcicr Einsendung von 30 A bezogen werden.

Verschlosseneund mit der Aufschrift „H. A. 78" versehene
Angebote sind spätestens bis

Mittwoch, den 18. Dezember 1912, vormittags 9 Uhr.
bierbcr cinznrcichen.

Die Eröffnung der 'Angebote erfolgt in Gegenwart der etwa
erscheinendenAnbieter.

Rur die mit dem vorgeschrieber.cn und ansgefülltcn Ber-
diüMngSformular cingercichten Angebote werden berücksichtigt.

Zufchlegsfrift : 3» Tage.
Wiesbaden, den 7. Dezember 1912. 37254

_ _ _ Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Be- und Eutwäsicrungs -, sowie Gasleitnngsanlagen
lLos 1 nnd 2) für den Um- nnd Erweiterungsbau des Direktor-
Wohnhauses neben dem Reform -Realgnmnasinm zn Wiesbaden
sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen" können während
der Vormittagsdieuststunden im Verwaltungsgebäude Fricdrich-
straße 19 Zimmer Ar . 9 eingescbeii, die Angeüotsuuterlage»
ausschließlich Zeichnungen auch von dort gegen Barzahlung oder
beftellgclöfreie Einsendung von 50 A bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H. R. 78 Los . . ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis

Montag , den 16. Dezember 1912, vormittags 9 Uhr,
hierher cinznreichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Einhaltung
der obigen Los-Reihenfolge — in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschricbenen und auögelüllteu Vcrdin-
gungsfornmlar eingercichten Angebote werden berücksichtigt.

Zuschlagskrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 7. Dezember 1912. 37254

_ _ Städtisches Sockbauamt.
Bekanntmachung.

Die städtische Kchrichtvcrbrcnnnngsanstalt gibt für die Dane?
des Monats Dezember sortierte Schlacken fMitteikornj u m -
sonst ab.

Nähere Angaben werden i» der Anstalt erteilt.
36435 Städtisches Maschinenbauamt.

Amtliche Beka »»ntm «rchttnge »k oer Nachbarorte.
Bnreangehilsenstelle.

Zur aushilfsweisen Beschäftigung wird für die Ge¬
meindeverwaltung Sonncnberg ans ca. 3 Monate ein
Burcangehilfc gesucht.

Bewerber , welche ans Kataster - oder Grundstcueräm-
tern bereits acarbcitet haben , erhalten den Vorzug . Die
Bewerbungsvapiere lLcbcnslanf , Zeugnisse etc.) sind unter
Angabe der Gehaltsansprüche bis spätestens 1. Januar 1913
cinznrcichen.

Sonnenberg , den 9. Dezember 1912.
Der Gemeinde -Vorstand:

7/18 Bnchclt , Bürgermeister.
xzssrmaa &Tvrm

Aufruf des Deutschen Wehrvereins !
Im Januar dieses Jahres wurde der Deutsche Wehr-

mein begründet . Er zählt jetzt über 40 000 Einzelmit-
glicber, dazu rund 100 000 körperschaftliche.

Das ist ein schöner Erfolg , und doch der Wichtigkeit der
Tachc nicht entsprechend . Denn was der Verein will , be¬
rührt nicht allein Größe und Wohlfahrt , sondern auch Dauer
md Bestand unseres Reiches.

Es ist unleugbar , daß die drei gewaltigsten
Militärmächte  der Welt zu gemeinsamem Handeln
ttgen uns verbunden  sind . Und mehr als das , jede
m ' ihnen hat es in der Hand , uns nach Belieben auf den
»Mpfptgtz zu fordern , denn der ungelösten Fragen , an
men wir als Weltmacht beteiligt sind, gibt es übergenug.
Ker Zusammenstoß mit einer der drei Mächte würde aber
«ch die beiden anderen ins Feld bringen.
- Mr verdanken das Reich den glorreichen Siegen
Ms er er Armee.  Sie hat uns Achtung draußen er-
Mpft) ihre Taten haben uns mit Selbstvertranen erfüllt.
~*r zweifeln nicht, daß sie in neuen Kämpfen wiederum ihre
blhuldigkeit tun wird . Darf sie aber sicher auf abermalige
Me Erfolge rechnen?

Moltke sagte über den von ihm selbst entworfenen
3cgsplan von 1870: „Die ganze Feldzugsopcration konnte

nur bei einer entscheidenden numerischen Ueberzahl
'"-geführt werden . Dauernder Erfolg ist überhaupt nur zu
Mlen , wenn man von Anfang an mit numerischer Ueber-
Scnhett in den Krieg zieht ."
vtt unserer gegenwärtigen politischen Lage , mit deren

"udlger Aenderung nur der Leichtsinn rechnen kann , werden
^Überhaupt jeden Krieg gegen eine Ueberzahl führen
mgen. Wir werben in jedem Falle die Schwächeren sein,

leidenden  Sieg wie 1870/71 dürfen wir mit
-erheit bei der fehlenden zahlenmäßigen

». Verlegenheit nicht erwarten.  Ohne solchen
oöer sind auch unsere Kolonien und damit unsere

Wttstellung,  die wir nicht mehr entbehren können,
î / ° ren.  Die unansgleichbare Ueberlegcnheit der
w n Seemacht gestattet nicht , unsere Wcltstcllnng
fj ?* sestzuhalten als mittels durchschlagender Erfolge zu
*J e- Es könnte uns auch noch schlimmer ergehen, ' Land-
» »st im Osten und Westen wäre der Untergang des''ntzes.

»e®*

Wir haben es in der Hand , uns gegen ein solches Un¬
glück zu sichern, so weit menschliche Voraussicht überhaupt
sichern kann . Wir brauchen nur zu leisten , was Frank¬
reich  leistet . Es bildet seinen letzten kriegsbranch-
baren Mann zum Soldaten  auö und verfügt so über
ein Heer , das dem unseren an Zahl gleichkommt , obgleich sich
die Zahl der Bewohner Frankreichs zu der unseres Landes
wie drei zu fünf verhält . Tun wir das gleiche, so sind wir
im Kriegsfälle genügender Stärke sicher, zumal das Ver¬
hältnis der Bevölkerung sich von Jahr zu Jahr mehr zn
unseren Gunsten verschiebt . Auch wer die Erhaltung
des Friedens  als höchstes erstrebenswertes Ziel ansieht,
wird nicht folgerichtiger handeln können , als durch beste
Vorbereitung für den Krieg.  Der Neigung , uns
anzugreifen , läßt sich nicht wirksamer begegnen als durch
stärkste Rüstung.

Wir feiern im nächsten Jahre die Erinnerung an die
Befreiung unseres Volkes von napoleonikcher Knechtung.
Wir verdanken sie der Kriegerkraft , die in unseren Vätern
lebte . Kriegerisches Können vermag aber nicht zu bestehen
ohne männliche,, , wehrhaften Geist . Wir haben der Wett
wahrlich bewiesen , daß wir ein friedfertiges Volk sind.
Europa bat eine Friedeuszeik wie die feit 1871 noch nicht ge¬
sehen. Aber wir müssen uns auch klar scsn, daß die Seg¬
nungen des Friedens , die Früchte hingcbenöcn Fleißes uns
nur erhalten  bleiben können , wenn wir jederzeit bereit
und fähig sind, sie zu verteidigen.  Ohne Sinn für die
Waffen und ohne die Kraft der Waisen keine Sicherung der
Arbeit ! Es ist nicht wahr , was die Knltnrschwärmer lehren,
daß die Künste des Friedens entscheiden über die Zukunft
der Völker . Entscheidend ist, ob ein Volk unter allen Um¬
ständen zu hindern vermag , daß ihm fremder Wille anf-
gezwungcn wird , ob es imstande ist, nötigenfalls auch den
eigenen Willen draußen zu anerkannter Geltung zn brin¬
gen. Dazu bedarf cs der Kricgstüchtigkeit und der allge¬
meinen Wertschätzung aller Tugenden nnd Leistungen , die
geeignet sind, sie zu sichern. Für einen deutschen Mann sollte
es keine höhere Anszeichnung neben , als gedient zn haben:
auch in der staatsbürgerlichen Stellung des Einzelnen sollte
das zur Geltung kommen . Der Wehrvercin sieht es als seine
Aufgabe an , solche Gesinnung zu pflegen und zu verbreiten.
Sie war es , die Preußen und Deutschland groß machte.

Allgemein sind die Klagen über ungenügende
Fürsorge für unsere Veteranen.  Der Verein
wird sich besonders anglegcn sein lassen, hier nach Kräf¬
ten Abhilfe zn schaffen.

Lebhaft wurde unser Volk in jüngster Zeit beunruhigt
durch die auffallende Häufung der Spionagefälle.
Es erheben sich berechtigte Zweifel , ob unsere Gesetzgebung
genügenden Schutz bietet gegen diese Gefährdung unserer
Sicherheit . Der Wehrverein wird dafür eintreten , daß be¬
sonders Landesverrat mit den schärfsten Strafen
geahndet wird.

Wir Deutschen sind das Vvlk der Mitte Europas . Schon
die Lage unserer Wohnsitze setzt uns größeren Gefahren aus.
als sie irgend ein anderes der führenden Völker des Erd¬
balls kennt . Wer da glaubt , daß wir uns in ihnen behaup¬
ten können ohne äußerste Anspannung unserer Kräfte,
unseres gesamten leiblichen , geistigen und sittlichen Kön¬
nens , der ist im Irrtum . Mehr als irgendein anderes
Volk sind wir darauf angewiesen , gewissenhafteste, strengste
Selbstzucht zu pflegen , sie grundsätzlich znm Wescnsinhalt
unserer Erziehung und Gesinnung zu machen. Auch dafür
ist unser Heer eine vortreffliche Schule . Die Ueberzeugun-
gen, die Stein und Arndt , Scharnhorst nnd Gneisenau,
Kaiser Wilhelm I ., Moltke und Bismarck vertraten , sind nvch
heute die reichste und reinste Quelle unbeugsamer , opfer¬
williger Vaterlandsliebe . Indem wir sie betätigen , leisten
wir auch der Welt einen Dienst . Denn deutsche Art hat nicht
nur ein Recht zu bestehen , sie ist ein Kulturgut der Mensch¬
heit : es gibt kein Volk , das ein wertvolleres zu dem gemein¬
samen Schatze beisteuern kann oder je beigesteucrt hat.

Wer in dieser Gesinnung mit uns eins ist — und jeder
gute Deutsche must cs sein —, der trete dem Deutschen Wehr-
vcrein bei . Er ist begründet , diese Gesinnung
zu pflegen und ans ihr die nötigen Fol¬
gerungen für die Gestaltnng unseres Heer¬
wesens zu ziehen,  die durch die letzte Heeresvorlage
leider nicht in dem Umfange gezogen worden sind, wie es
ans schwerwiegenden militärischen und politischen Gründen
geboten war.

Der Ernst der Gegenwart fordert gebieterisch, das Ver¬
säumte nachzuholcn.

Oer Gesamt-vorstand des Deutschen Wehrvereins
I . A.: Reim» I. Vorsitzender.

Ziele des Deutschen Wehrvereins » § 2 der Satzungen:
Bf Der . "

Vewi
deutschen1_ _ _ _ _ _
lief ) wie zahlenmäßig so stark  zu machen, daß sie unbedingt imstande ist,
den Schutz des Reiches und dessen Machtstellung in der Welt zu verbürgen.

Mitgliedschaft äußert sich § 3 der Satzungen:
t Mitglied kann jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau werden, welche das

18. Lebensjahr überschritten haben- Unpolitische Vereine iönnen körperschaftlich
ü deitreten-

Der Jahresbeitrag bleibt bei Einzelmitgliedcrn der Selbsteinschätzung überlassen,
beträgt jedoch mindestens 1 M-

Cs  Mitglied erhält die Zeitschrift des Deutschen Wehrvereins „Die Wehr" kostenlos.

Anmeldungen und Anfragen sind zn richten an die

Landes - oder provrnziawerbände bezrv. Ortsgruppen.
Falls die Anschrift dieser nicht bekannt, an die

Geschäftsstelle des Deutschen wehrvereins,
Berlin SW. 11» Dernburger Straße 15—16.
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